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Die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe. 


Es iſt bei uns Deutſchen eine eigenthümliche 
Erſcheinung, daß, ſobald ein neues Geſetz, das bei 
der Vorlage im Parlament von der übergroßen 
Mehrheit der Bevölkerung geradezu als Wohl⸗ 
that begrüßt worden iſt, zur Einführung gelangt, 
ſeitens des Publikums allerlei Weherufe erſchallen 
und womöglich der Wunſch nach ſofortiger Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen oder doch um deren 
„milde Handhabung“ laut wird. So war es, 
um nur auf einige Beiſpiele aus der neueren 
Geſetzgebung binzuweiſen, hinſichtlich der Invali⸗ 
ditätsverſicherung, ſo war es bei dem Einkom⸗ 
menſteuergeſetz, jo iſt es heute, wo die Sonntags⸗ 
ruhe für das Handelsgewerbe eingeführt werden 
ſoll. Schon einige Zeit vor dem 1. Juli er⸗ 
ſchienen die bekannten „witzigen“ Plaudereien, die 
die Nothlage ſchilderten, in welche die ſorgſame 
Hausfrau bei unvermuthetem Beſuch kommen 
würde, wenn Bäcker, Schlächter und Bierver⸗ 
leger ihre Läden geſchloſſen halten müßten, in den 
Tagesblättern, und noch heute werden die findigen 
Lokalberichterſtatter nicht müde, allerlei Nach⸗ 
richten, in denen fürchterliche Verlegenheiten 
ſolcher Art, manchmal ſogar mit tragiſchem Aus⸗ 
gange, erzählt werden, ihren Zeitungen zuzu⸗ 
tragen. Der Refrain lautet dann immer: Hülfe, 
Regierung! Schaffe Milderung, geſtatte Aus⸗ 
nahmen! j 
In gleicher Weiſe rüſten ſich die Intereſſen⸗ 
vertretungen der verſchiedenen Gewerbe, deren 
jedes für ſich eine Durchlöcherung der Beſtim⸗ 
j mungen über Sonntagsruhe beanſprucht. Alſo 
| wir haben nun die faſt allſeitig gewünſchte Sonn» 
tagsruhe; aber alle Welt ſträubt ſich dagegen, — 
freilich, faſt jeder einzelne nur in einem einzigen 
Ae zuſammengenommen aber alle gegen 
alles. 

Wir meinen, daß alle dieſe Klagen nicht ſo 
berechtigt find, wie fie denen, bie fie auftellen, er⸗ 
ſcheinen mögen. Der Gaſt, der des Sonntags 
eine befreundete Familie aufſuchen will, möge ſich 
Tags vorher anmelden; muß er doch, ſofern er 
einen regelrechten Ueberfall beabſichtigt, an und 
für fi ristiren, daß er niemanden zu Hauſe 
trifft! Wer nicht ius Wirthshaus gehen will, 
mag ſich bis zwei Uhr ſeinen Bedarf einholen 
laſſen, dem Raucher kann es ebenfalls nicht ſchwer 
fallen, ein halbes oder ein ganzes Dutzend Zigarren 
vor Geſchäftsſchluß ſich zu beſorgen, und was die 
Milch für die angeblich in Lebensgefahr gerathenen 
Säuglinge betrifft, ſo geſtattet das Geſetz für 
E längeres Offenhalten der Verkaufs; 
olale. 

Die Klagen des Publikums haben alſo, wie 
uns ſcheint, nur geringe Berechtigung; anders iſt 
es zum Theil mit den Blogen der Händler. Bei 
der erſten Berathung des betreffen den Abſchnittes 
der Gewerbeordnungs Novelle äußerte der Wort⸗ 
führer der konſervativen Fraktion, Derr Dr. Hart⸗ 
mann: „Ich begrüße dieſe Beſtimmung mit ganz 
beſonderer Freude, denn ein Bedürfniß des 
Schutzes der Sonntagsruhe beſteht gerade im 
Handelsgewerbe ganz unbeſtritten, und gerade 
dort iſt ſehr leicht zu helfen, denn dort hat nier 
mand etwas dagegen, auch die Prinzipale nicht, 
wenn es pur alle gleichmäßig trifft. Das 
Schließen der Laden an Sonn⸗ und Feſttagen zu 
beſtimm en Zeiten wird keinem etwas ſchaden, 
wenn nur jeder Konkurrent auch ſchließen muß.“ 

Im Allgemeinen iſt dieſer Bedingung auch 
entſprochen; aber leider iſt die bezügliche In⸗ 
ftruftion zu Gunſten eines Gewerbes, des Schank⸗ 
gewerbes, durchbrochen. Der Schankwirth darf 
zu jeder Zeit Zigarren verkaufen; ja es iſt ihm 

geſtattet, auch an Sonntag⸗Nachmittagen Speiſen 
und Getränke über die Straße abzugeben. Dieſe 
Erlaubniß ſchädigt eine Reihe anderer Geſchäfte. 
Erkennt man die Nothwendigkeit an, dem Pu⸗ 
blikum, das doch im Großen und Ganzen ge⸗ 
wungen werden ſoll, ſich am Vormittage mit 
—— Bedürfniſſen zu verſehen, in dieſem Punkte 
entgegenzukommen, dann wird man ebenſo ge⸗ 
nöthigt fein, den Zigarren⸗, Fleiſchwaaren⸗, Deli⸗ 
kateß⸗ u. ſ. w. Händlern das unbeſchränkte Offen: 
halten ihrer Läden zu geſtatten. a 

Wir find der Ueberzeugung, daß ſowohl Ge- 
werbetreibende wie Publikum ſich recht bald in 
den durch das Geſetz beabſichtigten Zuſtand finden 
werden, wofern das Geſetz nur energiſch durch⸗ 
geführt wird. Dazu gehört alſo, daß alle bie 
Konkurrenz beeinträchtigenden Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen verſchwinden, ſo daß endlich anch für die 
Poſtanſtalten die geſetzliche . ſoweit 
das möglich iſt, eingeführt werden kann. 
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Berlin, 16. Juli. Die beiden konſervativen 
Parteien haben durch angeſehene, ſchrif ſtelleriſch 
im Vordergrund ſtehende Mitglieder ein „Kon⸗ 
ſervatives Handbuch“ bearbeiten laſſen, das jüngſt 
im Buchhandel erſchienen iſt. Die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“ ſchreibt dazu: 

„Die Anordnung des Stoffes iſt dieſelbe, 
wie in dem ſeit 1884 in mehrfachen Auflagen er⸗ 
ſchienen deutſchfreiſinnigen A-B-⸗C⸗Buch. Die 
materielle Behandlung der einzelnen politiſchen 
und wirthſchaftlichen Zeitfragen unterſcheidet ſich 
durch vornehme Sprache und ſachlich belehrenden 
Ton von jener deutſchfreiſinni zen Arbeit. Eine 
Fulle ſtatiſtiſcher Angaben über Heer und Flotte, 
Eiſend aun, Finanz⸗, Steuerweſen u. |. w., bir 
ſämmtlich den neueſten Stand der Verhältniſſe 
beziffern, verleſgt dem „Konſervativen Handbuch“ 
auch einen Werth fur alle übrigen Parteien 
\ Darüber hinaus dürfen epenfo die ftantsrechtlicher 
g Darſtellungen über reihen, Landtag, Staats; 

rath, Miniſterverantwortlichkelt u. ſ. w. als all 
emein nützlicher Belehrungeſtoff willkommer 
ein. Als eine gewiſſe Schwäche ver ganzer 
Arbeit wird es allerdings, und zwar in fonſer⸗ 
vativen Kreiſen ſelbſt empfunden werden, daf 
dieſelbe mit verſchwindend wenigen Ausnahme: 
— allgemein für jeden Politiker geſchrieben if 
und die Kraft der konſervativen Auffaſſung unt 
N Stellungnahme gegenüber den einzelnen Zeitfra⸗ 
gen nirgend zur Geltung zu bringen ſucht. 
N bemerfenswerther Beharrlichkeit geht das Hand 
buch über die den konſervativen Parteiftandtpunfi 
unterſcheidenden Merkmale, wie über die in der 
Parlamenten hervorgetretenen Differenzen der 
konſervativen Partei mit der Regierung hinweg. 
Wer beiſpielsweiſe das Kapitel „Landgemeinde: 
Ordnung“ nachſchlägt, findet dort vermerkt, daf 
die e ven „vielfach“ im Zweifel 
geweſen ſeien, ob die in der Organiſation der 
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erregten. Dann heißt es wörtlich: „Indeß iſt es 
gelungen, bei den Berathungen eine Reihe von 
Sicherungsvorſchriften gegen zu große oder will⸗ 
kürliche, dem konſervativen Sinne der Landbe⸗ 
völkerung widerſtreben de Umwälzungen feſtzule⸗ 
gen, und ſo kann von dem neuen Geſetz vielfach 
eine nützliche Einwirkung auf das Gemeinde⸗ 
weſen erwartet werden, ſofern die Verwaltungs⸗ 
behörden die Ausführung des Geſetzes, wie zu 
erhoffen ſteht, völlig im Sinne des Geſetzgebers 
und unter ſorgfältiger Berückſichtigung der 
provinzialen und lokalen Eigenart verwirklichen.“ 
Wer das lieſt, muß doch zu der Annahme gelan⸗ 
gen, daß auch die Konſervativen dem Geſetze ihre 
Zuſtimmung ertheilt hätten. Nun ſteht aber doch 
feſt, daß von den Deutſchkonſervativen die Be⸗ 
dürfnißfrage überhaupt und entſchieden verneint 
und ſchließlich das ganze Geſetz abgelehnt wurde, 
namentlich auch wegen der Zweckverbände, über 
die das Handbach nach fachlicher Darſtellung 
ihres Weſens und ihres Zweckes mit den Worten 
hinweggeht, das neue Inſtitut werde „bei dem 
Uebergang aus dem alten in das neue Recht 
hoffentlich verſöhnend wirken“. Hier, meinen 
wir, durfte doch nicht verſchwiegen werden, daß 
die deutſchkonſervative Partei dem Geſetze wider⸗ 
ſtrebt hat, es mußten die entſcheidenden Gründe 
dafür mit ſolcher Klarheit dargelegt werden, daß 
der konſervative Wähler ſich in den Stand ge⸗ 
ſetzt ſähe, das Verhalten feiner Partei zu recht- 
fertigen, während er jetzt in die Verſuchung ge⸗ 
räth, die Reform ſelbſt als „hoffentlich verſöh⸗ 
nend wirkende“ zu vertreten, um ſich dann vom 
Gegner jagen zu laſſen, in welchem Widerſpruch 
er ſich zu der konſervativen Partei befindet. Frei⸗ 
lich wäre jede andere Behandlung dieſes Stoffes 
geeignet geweſen, das Buch für die Freikonſer⸗ 
vativen unbrauchbar zu machen, die hier, wie in 
den meiſten anderen Fällen, ſich in klarem Ge⸗ 
genſatz zur deutſchkonſervativen Partei bewegten. 
Aus dem Grunde iſt wohl jeder Verſuch, ein ge⸗ 
meinſames agitatoriſches Hülfsmittel dieſer Art 
für beide konſervative Richtungen zu ſchaffen, 
von vornherein als ausſichtslos zu betrachten.“ 


8 Zum Prozeß Buſchhoff ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“ u. A.: 

„Nachdem das Geſchwätz von Baſen und 
Gevattern, das erwähnte Gehetze und die mebr 
oder weniger unumwundenen Anklagen einer 
gewiſſen Preſſe, daß die Polizei⸗ und Gerichts⸗ 
behörden den Juden gegenüber den pflichtmäßigen 
Eifer vermiſſen ließen, eine ſolche Wirkung geübt, 
war es durchaus zweckentſprechend, daß das 
öffentliche Verfahren gegen Buſchhoff eingeleitet 
und durchgeführt wurde, wenn auch die Ver⸗ 
handlungen, welche ſich viele Tage lang mühſam 
durch den ödeſten, wohl noch zu verſchiedenen 
Meineidsprozeſſen führenden „Zeugenklatſch“ er⸗ 
bärmlichſter 
Bildungsſtand gewiſſer Gegenden und Volks⸗ 
kreiſe ein trauriges Zengniß ausſtellten, einen 
niederſchlagenden Eindruck machten. Nur durch 
die öffentliche Verhandlung eben konnten die 
giftigen Dünſte, welche aus den Schlünden des 
Aberglaubens emporgequalmt waren und eine 
Art Epidemie hervorgebracht hatten, wieder zer⸗ 
ſtreut werden. Nach wenigen Verhandlungstagen 
ſchon ſtand für Jeden, der nicht abſichtlich gegen 
die Wahrheit die Augen ſchloß, feſt, daß kein 
Ritualmord vorliege, und bald darauf lag klar 
zu Tage, daß auch die Anklage auf Mord ſchlecht⸗ 
hin gegen einen Unſchuldigen gerichtet war. Die 
Staatsanwalt ſelbſt hat dies in klaren, ſtark be⸗ 
tonten Worten zum Ausdruck gebracht.“ 

Die „Antiſemitiſche Korreſpondenz“ ſchreibt 
in einem Artikel über den Prozeß, Profeſſor 
Nöldeke habe in demſelben eine „komiſche Rolle“ 
geſpielt und fährt dann fort: 

„Im Uebrigen war ſchon die Frageſtellung 
verkehrt, denn daß im Talmud der Ritualmord 
gepredigt werde, iſt niemals von Antiſemiten be⸗ 
hauptet worden, alſo brauchte es auch nicht 
widerlegt zu werden. Das kann nur auf die 
Geſchworenen eine verneinende Wirkung ausüben. 
Was von antifemitifcher Seite vermuthet wird, 
iſt, daß es eine geheime, nur unter wenigen 
Angehörigen eines Stammes, wahrſcheinlich des 
Stammes Levi, weiter verbreitete Tradition iſt, 
daß Chriſtenblut für den Ritus gebraucht werden 
ſolle, wenn man ſeiner habhaft werden könne. 
Und Buſchhoff gehört zum Stamme Levi! — 
Wenn alſo auch im Talmud von Nitualmorden 
nichts ſteht, ſo iſt doch die Möglichkeit ritueller 
Blutabzapfung nicht ausgeſchloſſen.“ 

— Jn einer Zuſchrift, welche der Magiſtrat 
von Berlin an das Präſidium des deutſchen 
Handelstages in Angelegenheit der Berliner Welt⸗ 
ausſtellung richtet und in welcher er von der 
Bewilligung der 10 Millionen für den Garantie- 
fonds Mittheilung macht, heißt es am Schluffe: 
„Die noch ausſtehende Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten, welche wir unmittelbar nach Ablauf 
der Ferien, alſo Anfang September, einbolen 
werden, iſt ſicher zu erwarten, ſodaß die offerirten 
10 Millionen Mark unbedenklich für den Garantie⸗ 
fonds in Rechnung gezogen werden können. Wir 
hoffen, daß die Zeichnungen zum Garantiefonds 
nunmehr in Fluß kommen und das gewünſchte 
Reſultat ergeben werden.“ Das Präſidium des 
deutſchen Handelstages hat von dieſem Schreiben 
allen Mitgliedern des Handelstages ſofort Kennt⸗ 
niß gegeben, 

— Wie der „Elektrolechniſchen Zeitſchrift“ 
von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, find 
im Bundesrath derartige Meinungsverſchieden⸗ 
zeiten über das Elektrizitäts⸗Geſetz zu Tage ge⸗ 
reten, daß man daſſelbe bis auf Weiteres zu⸗ 
clͤckgeſtellt hat. Bekanntlich hat der Reichs⸗ 


Art hinſchleppten, indem fie dem 


beſtehen gehabt. 


— Ueber eine theilweiſe Anfhebung des Ver⸗ 
bots der Vieheinfuhr aus Deutſchland nach Däne⸗ 
mark wird aus Schleswig geſchrieben 

Der Viehexport aus dem Schleswigſchen 
nach Dänemark war in früheren Jahren ein ſehr 
bedeutender; vor fünf Jahren wurde derſelbe 
durch das Einfuhrverbot vollſtändig lahm gelegt. 
Neuerdings erhob der land wirthſchaftliche General⸗ 
verein für Schleswig⸗Holſtein Vorſtellungen bei 
der Staatsregierung, um eine Aufhebung des 
Einfuhrverbots zu erwirken, denn gerade jetzt iſt 
Dänemark, nachdem England die Einfuhr des 
däniſchen Viehs verboten hat, auf Deutſchland ans 
gewieſen; aus der freien Einfuhr nach Deutſch⸗ 
land ziehen alſo die däniſchen Viehbeſitzer großen 
Vortheil. Jetzt kommt aus Dänemark die offi⸗ 
zielle Mittheilung, daß der Miniſter des Innern 
die Vieheinfuhr aus Schleswig nach Dänemark 
unter den Bedingungen geſtattet hat, daß das im⸗ 
portirte Vieh aus Schleswig ſtamme, daß es am 
Berjendungsorte von einem Thierarzte unterſucht 
und geſund befunden und daß es an der Grenz⸗ 
ſtation Wamdrup einer zehnlägigen thierärztlichen 
Beobachtung unterworfen werde. 

Köln, 15. Juli. (W. T. B.) Der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ wird aus Petersburg gemeldet, 
daß nach dort vorliegenden, zuverläſſigen kauf⸗ 
männiſchen Berichten die Cholera bis nach Odeſſa 
vorgedrungen ſei. 

Münſter, 14. Juli. Ein intereſſanter 
Streit, der in einen Prozeß auszulaufen droht, 
ſchwebt zwiſchen dem Fiskus und der Stadt 
Münſter. Als ſeiner Zeit die Stadtvertretung 
um einen Beitrag zu den Grunderwerbskoſten 
des Kanals Dortmund⸗Emshäfen angegangen 
wurde, wollte ſie die Bewilligung von der Be⸗ 
dingung abhängig machen, daß die Kanallinie in 
unmittelbarer Nähe der Stadt — zwiſchen das 
Weichbild und die nicht zum Beſten beleumundete 
Vorſtadt⸗Kolonie Werſe⸗Delſtrup — gelegt werde. 
Nur auf die Vorſtellung des damaligen Ober⸗ 
Präſidenten v. Hegemeiſter, daß dieſe Klauſel das 
Zuſtandekommen des Geſetzes in Frage ſtelle, und 
auf die Verſicherung deſſelben, daß auch ohne 
ſchriftliche Feſtlegung die von der Stadt ge⸗ 
wünſchte Linie gewählt werden würde, ſah man 
von denn urfprünglichen Vorhaben ab. Nun wird 
der Kanal, wie neuerdings endgültig beſchloſſen 
iſt, dennoch hinter Werſe⸗Delſtrup gelegt werden. 
In Folge deſſen wird die Stadt die Zahlung des 
Beitrages (350,000 Mark) verweigern, der 
Fiskus wird ohne Zweifel ſeine Anſprüche nicht 
gutwillig aufgeben, und ſo wird nichts Anderes 
übrig bleiben, als daß das Gericht zu entſcheiden 
haben wird. i 

Wilhelmshafen, 14. Juli. In unferem 
Kriegshafen, der zum Leidweſen unſerer auf die 
Marine angewieſenen Geſchäftsleute ſeit einigen 
Wochen recht verödet dalag, wird es in den näch⸗ 
ſten Tagen wieder lebendig werden. Geſtern 
traf zum erſten Mal ſeit langer Zeit wieder ein 
größeres Kriegsſchiff, der Aviſo „Wacht“ vom 
Uebungegeſchwader hier ein und ging uach der 
Werft, um kleinere Reparaturen vorzunehmen. 
Heute folgten das vom Prinzen Heinrich befehligte 
Panzerfahrzeug „Beowulf“ und das Panzerſchiff 
„Oldenburg“ vom Manövergeſchwader. Die 
übrigen Schiffe der Manöverflotte werden bis 
auf das einer Ausbeſſerung wegen in der Kieler 
Werft zurückgebliebene Panzerſchiff „Baiern“ am 
Sonnabend auf hieſiger Rhede eintreffen und bis 
zum 21. d., „Beowulf“ und „Oldenburg“ viel⸗ 
leicht noch etwas länger hier verbleiben. Am 
26. trifft dann der Kaiſer, von Norwegen heim⸗ 
kehrend, hier ein und wird dem Stapellauf des 
Panzerfahrzeuges „U“, eines Schweſterſchiffes 
des „Beowulf“, beiwohnen. 

Bremen, 14. Juli. Das deutſche Reich 
nimmt mit ſeiner Handelsmarine unter allen 
Ländern den zweiten Rang ein; namentlich tritt 
dies bei den Dampfern hervor. Während die 
engliſche Handelsflotte 1891: 5471 Dampfer 
ählte, wies Deutſchland deren 761 auf; nach 
hm folgte als nächſter Frankreich mit nur 488 
Dampfſchiffen. Schon ſeit länger als einem 
Yahrzent geht die Entwickelung der Dampfſchiff⸗ 
fahrt bei uns in ſtetig fortſchreitender Weiſe 
weiter; nicht nur die Zahl der Schiffe ſteigt, 
ſondern auch ihre Größe und ihre Geſchwindig⸗ 
keit, das bringt wieder eine Aenderung anderer 
Verhältniſſe. Die bisherigen Abfahrtshäfen ge⸗ 
nügen den Anſprüchen nicht mehr, es müſſen 
große Häfen neu hergeſtellt werden. Den An⸗ 
fang hat man in Bremen gemacht, indem Bremer⸗ 
hafen einem vierjährigen Umbau unterworfen 
wird, ſo daß der dortige Hafen Schiffe von 
einem Tiefgang bis 10 Meter aufnehmen kann. 
In der Zuiſchenzeit iſt bekanntlich der Hafen 
von Nordenham auf oldenburgiſchem Boden nahe 
der Weſermündung, Bremerhafen gegenüber, 
zum Abfahrtshafen beſtimmt worden. Es ſind 
dort umfangreiche Bauten unternommen, Bahnen 
hingeführt worden u. ſ. w. Der Hafen von 
Nordenham iſt von großer Ausdehnung und von 
einer Tiefe, welche auch den tiefgehendſten Schiffen 
in großer Anzahl Aufnahme gewährt. 

Nunmehr ſollen auch die Schnelldampfer 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Winter von Nordenham aus abgefertigt 
werden. Bisher hörten die Fahrten der Ham⸗ 
burger Dampfer beim Eisgange der Elbe auf; 
nunmehr ſollen fie auch im Winter innege hallen 
werden, und deshalb wird die Abfahrtsſtelle an 
die Weſermündung verlegt; denn der . 
Umbau von Kuxhafen iſt noch nicht vollſtäudig 


— 


ag ng Geſetzentwurf bereits feine Zuſtimmung im Plane feſtgelegt und dürfte ſich noch auf eine 


ertheilt. 


und Gewerbe 


jewanbt, ob die 0 
lusſtellüng in a Gewerbe Angehörenden eine 


etheiligen wollen. 
— Das „B. T.“ 


in Deutſch⸗Oſtafrika folgende g g 
N „Araber, welche e ee 


Eingeborenen in Uniamjembe ſich e 
und die laiſerliche Schutztruppe bedrohen.“ 


N -abora an der Küſte ligung hat auch den Abſchluß der Baupläne hin⸗ 
eingetroffen ſind, bringen die Nachricht, daß die — 
mpört haben anlagen in Nordenham für den Norddeutſchen 


Reihe von Jahren hinausziehen. Die Hamburger 


Daß preußiſche Miniſterium für Handel Geſellſchaft hat deshalb mit der oldenburgiſchen 
hat ſich auch an den Vorſtand des Rezierung einen Vertrag darüber abgeſchloſſen, ! 
ogiſtenverbandes mit der Anfrage worin auch der Bau eines Schwimmdocks in jetzt umgekehrt auf Rußland an: Der 


Norderham vereinbart iſt. Bekanntlich iſt bei 


erlin wünſchen und ſich daran den geplanten Hafenbauten in Kuxhafen auch durch feine ſtarke Hand für den 


das Reich betheiligt, welches denſelben auch für 


erhält aus Uniamjembe die Kriegsſchiffe nutzbar machen und darum ſich die Krankhe 


an den Koſten betheiligen will. Dieſe Bethei⸗ 


Ebenſo werden die neueren Dock⸗ 


Lloyd, ſowie das Schwimmdock der Hamburgiſchen 


er Zeitung. 


Sonnabend, 16. Juli 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 83. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifßs- 
wald G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamb 


ae 


kommen. 

Straßburg, 14. Juli. Wie die „Straßb. 
Poſt“ vernimmt, hat der Konſiſtorialpräſident 
Pfarrer Leblois beim Bürgermeiſteramt einen 
Antrag auf Errichtung einer Leichen⸗ 
verbrennungsanftalt eingereicht. Be⸗ 
gründet wird dies Geſuch durch die Ueberfüllung 
der Kirchhöfe, Verunreinigung des Waſſers und 
die durch die Ausdünſtung der Kirchhöfe ent⸗ 
ſtehende und Krankheit erzeugende verpeſtete Luft. 
Von religiöſem Standpunkte ſei kein Bedenken 
gegen die Errichtung zu erheben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Juli. Eine Regierungs⸗Verord⸗ 
nung beſtimmt ſtrenge Maßregeln für den Grenz⸗ 
verkehr zur Verhütung der Eiuſchleppung der 
Cholera aus Rußland. 


Schweiz. 

Bern, 13. Juli. Der Bundesrath hat an 
die Kantonsregierungen, in deren Gebiet Dampf⸗ 
ſchiff⸗Unternehmungen im Betrieb ſind, folgendes 
Kreisſchreiben erlaſſen: 

Das ſchwere Unglück, welches am 11. d. 
durch Platzen eines Theiles des Keſſels auf dem 
Dampfſchiff „Montblanc“ im Hafen von Ouchy 
ſtattgefunden hat, veranlaßt uns, Ihnen das 
Kreisſchreiben in Erinnerung zu bringen, das 
wir am 7. Juli 1891 an Sie gerichtet, und 
worin wir Sie aufmerkſam gemacht haben, daß 
konſtitutionell die Bewilligung zum Dampfſchiff⸗ 
betrieb und die Ueberwachung deſſelben auch in 
techniſcher Beziehung bei den betreffenden Kan⸗ 
tonsregierungen ſteht, und daß die von der Poſt⸗ 
abtheilung der Poſt⸗ und Eiſenbahndepartements 
ausgeſtellten ſogenannten Poſtkonzeſſionen nur und 
allein dahin gehen, daß den Dampfſchiffunter⸗ 
nehmungen die regelmäßige periodiſche Beförde⸗ 
rung von Perſonen und deren Gepäck auf be⸗ 
ſtimmte Zeit und gegen Bezahlung einer Gebühr 
geſtattet wird. Jedenfalls liegt in dem ſchreck⸗ 
lichen Vorgang eine erneute Mahnung, nichts zu 
verſäumen, was zur Sicherung des Betriebes 
der in Frage ſtehenden Transportanſtalten bei⸗ 
tragen kann. 


Niederlande. 


Amſterdam, 13. Juli. In einigen Wochen 
wird der Abgeordnete Schaepman ſein ſilbernes 
Prieſterjubiläum feiern und die Anhänger und 
Verehrer deſſelben wollen dieſe Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen, ohne demſelben; eine groß⸗ 
artige Huldigung darzubringen, welche ebenſo ſehr 
dem Dichter wie dem Staatsmann gelten ſoll 
In letzterer Beziehung tritt aber auch bei dieſer 
Gelegenheit der klaffende Riß zu Tage, welcher 
das ultramontane Lager in zwei einander ſehr er⸗ 
bittert gegenüberſtehende Theile ſpaltet, denn der 
ultramontane „Maasbode“ in Rotterdam, der gif: 
tigſte Feind Schaepmans, druckt mit fichtlichem 
Behagen den Artikel eines liberalen Blattes ab, 
in welchem zu leſen ſtand, daß die meiſten Geiſt⸗ 
lichen der Diözeſe Haarlem ſich geweigert hätten, 
die ihnen vorgelegte Supfkriptionsliſte zu unter⸗ 
zeichnen, und er kann dieſem Bericht noch die 
eigene Mittheilung beifügen, daß viele „geringere“ 
Leute, welche wirklich ſich zu einem Beitrag ver⸗ 
pflichtet hatten, nachher erklärten, daß ſie „ge⸗ 
leimt“ worden ſeien und daß ſie aus verſchiedenen 
Rückſichten den einflußreichen Herren gegenüber, 
welche ihnen die Liſte perſönlich vorgelegt, nicht 
hätten ablehnen können. 

Dr. Kniper ſtellt in ſeinem „Standaard“ 
allerlei elegiſche Betrachtungen über die Thatſache 
an, daß bei der zuletzt vorgenommenen Volkszäh⸗ 
lung die Ziffer derjenigen, welche die Erklärung 
abgegeben, überhaupt keiner Kirchengenoſſenſchaft 
anzugehören, in koloſſaler Weiſe zugenommen 

abe. Unter den verſchiedenen Urſachen dieſer 
Erſcheinung, welche angeführt werden, iſt aber 
die eine vergeſſen, daß die Richtung verſchiedener 
Kirchen wie auch die perſönliche Haltung mancher 
Diener derſelben das längere Verbleiben in 
der Kirchengemeinſchaft erſchwert oder unmöglich 
t. 


macht. 

In Amſterdam iſt ein Dampfer der „Con⸗ 
ſulich-Linie“ angekommen, durch welchen eine 
regelmäßige Schifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen 
erſterm Platze und Trieſt eröffnet werden ſoll; 
zunächſt ſoll die Fahrt monatlich ſtattfinden und 
bei genügender Betheiligung und eintretendem 
Bedürfniß alle 14 Tage. 


Frank reich. 

Paris, 14. Juli. Das Nationalfeſt wurde 
heuer vom Wetter nicht gerade begünſtigt. Ein 
düſterer Himmel hing über der Lichtſtadt, der 
ſich während der Parade auch einmal in einem 
Platzregen entlud und der natürlich die Feſtſtim⸗ 
mung etwas trübte. Im Uebrigen verlief der 
Tag wie ſtets. Da waren wieder die Jahr⸗ 
märkte, die Konzerte und ſonſtige Volksbeluſti⸗ 
gungen; die Stadt war ſchön geſchmückt, und in 
der allgemeinen Verbreitung des Schmucks zeigte 
ſich, daß die Zufriedenheit mit der Republik als 
Staatsform jetzt alle Schichten durchdrungen hit, 
während der Napoleonstag doch häufig nur ein 
Feſt der Hoflieferanten und Lakaien war. Die 
ruſſiſche Färbung tritt auch heute nicht ſo zu 
Tage, wie es geſtern den Anſchein hatte. Ruſſiſche 
Fahnen ſind doch immerhin eine Seltenheit — 
was ſich ungezwungen daraus erklärt, daß ſie 
drei Mal fo viel koſten als franzöſiſche — und 
die ruſſiſche Hymne hörte ich auch nur ſelten. 
Den politiſchen Stempel drückt in dieſem Jahre 
vielmehr dem Nationalfeſt ein Artikel des 
„Figaro“ auf, der ſo eigenthümlich iſt, daß er 
ausführliche Erwähnung verdient. Der Artikel 
iſt überſchrieben Alliance ou Flirt. Er wendet 
ſich mit einer Schärfe, die gerade bei dieſem vom 
Zaren geleſenen Blatt auffallen muß, gegen den 
Widerſtand Rußlands, das Bündniß mit Frank⸗ 
reich durch einen Vertrag zu beſiegeln. Der 
Zar, ſo wird ausgeführt, habe ſeine Weigerung, 
ſich dauernd zu binden, immer mit der Ungewiß⸗ 
heit des Beſtandes der Regierung in Frankreich 
begründet. Dieſen Grund wendet der, e 
0 
Generals Greſſer habe die Bürgſchaft, die er 

S gan leiſtete, 
In der allgemeinen Politik hätten 
t des Herrn von Giers; in der Fi⸗ 
nanzpolitik die Krankheit Wyſchnegradskis und der 
niedrige Stand des Rubelkourſes; in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage die Hungersnoth, die ſchlechten 
Ernte⸗Ausſichten, die Cholera; auf militäriſchem 
Gebiete die Schwierigkeiten bei der Vollendung 


aufgehoben. 


der Bewaffnung, bei der Herſtellung der ſtrate⸗ 
giſchen Eiſenbahnen und bei der Mobilifirung 
Rußlands eine größere Zurückhaltung auferlegt 
und weniger geneigt gemacht, einen Bündnißver⸗ 
trag mit einer Nation zu ſchließen, die dem räu⸗ 
beriſchen Deutſchland keine volle Schlußquittung 
gegeben habe... „Herr Javolsky, der ruſſiſche 
Geſchäftsträger beim Vatikan,“ heißt es dann 


rr 


weiter, „hätte vom heiligen Vater — der 
von Anfang an eine ſehr thätige Rolle 
bei den Verhandlungen geführt hat, welche 


unfere Annäherung an Rußland bewirkten 
die Zuſicherung erhalten, daß er ſowohl wie die 
franzöſiſche Regierung alles thun würden, um die 
(von Rußland gewünſchte) Einigung aller Fran⸗ 
fene zu veranlaſſen. Der Papſt wurde bei 
einen wohlwollenden Plänen für unſer Land 
durch den erleuchteten Patriotismus des Herrn 
Carnot und einiger Regierungsmitglieder unter 
ſtützt und er iſt mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit 
ſeinen Verpflichtungen nachgekommen. Aber dieſe 
vereinten Beſtrebungen haben nicht das Ergebniß 
gehabt, das Rußland erwartete.“ Kurz, die innern 
Wirren in Rußland und die Veränderungen, die 
in der Wahl der Rathgeber des Zaren becor- 
ſtänden, meint das Blatt, berechtigten Frankreich 
zu der Forderung, daß dem Flirt, wie die Eng⸗ 
länder ihn treiben, dem Austauſch von Liebens⸗ 
würdigkeiten, die zu nichts verpflichten, ein Ziel 
geſetzt und endlich der Vertrag geſchloſſen werde. 
Dieſe Feſtbetrachtung des „Figaro“ it um jo 
beachtenswertber, als ſie ſich als ein Nachwort 
zu dem jo oft behandelten Kapitel Nancy ⸗Kiel 
ausweiſt und ſich unter der beliebten negativen 
Form geradezu gegen die Politik des Zaren wen⸗ 
det. Der Artikelſchreiber weiß offenbar, daß die 
Meldung der „Kölniſchen Zeitung“, der Zar habe 
in Kiel erklärt, er werde Frankreich nie in dem 
Beſtreben unterſtützen, Elſaß⸗Lothringen zurückzu⸗ 
erobern, richtig iſt, erklärt aber, er glaube nicht, 
daß der Zar den Ausſpruch getban habe, und be⸗ 
merkt trotzdem in demſelben Athem, Rußland 
habe bis zu einem gewiſſen Grade den Wunſch, 
den Argwohn Deutſchlands zu entkräften und mit 
ſeinem Nachbar ſich nicht zu überwerfen. Der 
Artikel iſt mit einer ſolchen Kenntniß der Perſo⸗ 
nen und 3 geſchrieben und läßt die Be⸗ 
ſorgniß, Rußland könne ſich von Frankreich abwen⸗ 
den, ſo deutlich durchblicken, daß die Vermuthung 
naheliegt, der dem „Figaro“ nabeftekende ruſſiſche 
Botſchafter in Paris habe bier eine 9 für 
fein Werk, die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, 
eingelegt und habe, um ſeine Ausführungen davor 
zu ſichern, daß ſie unbemerkt blieden, ſich dazu 
den Tag des Natioralfeſtes ausgewählt. Jeden⸗ 
falls iſt aber der Artikel eine Illuſtration zu der 
Behauptung Bismarcks, daß der Draht zwiſchen 
Deutſchland und Rußland abgeriſſen ſei, denn 
grade die Sorge, daß dieſer Drabt in Kiel wie⸗ 
der angeknüpft ſein möchte, hat dem Schreiber 
die Feder geführt. . 
Paris, 15. Juli. Die Einfuhr Frankreichs 
betrug im Monat Juni d. J. 357 Millionen 
Fr. gegen 369 Millionen deſſelben Monats im 
Vorjahre. Die Ausfuhr betrug im Monat Jun: 
319 Millionen Fr. gegen 280 Millionen im 
vorigen Jaore. 
St. Quen, 15. Jult. (W. T. B.) Heute 
ſind hier fünf neue choleraähnliche Fälle vor⸗ 
gekommen. Zwei Kinder ſind geſtorben. Augen⸗ 
blicklich beträgt die Zahl der Kranken 25. 


Italien. 


Rom, 15. Juli. (W. T. B.) Der bishe⸗ 
rige preußiſche Geſandte beim Vatikan, von 
Schloezer, iſt heute nach der * abgereiſt. 

Catania, 15. Juli. (W. T. B.) Der 
Ausbruch des Aetna nimmt an Stärke zu. Zwei 
Berge von etwa 250 Meter Höhe haben ſich neu 
gebildet. Den Bewohnern von Nicoloſi droht 
bisher keine unmittelbare Gefahr. Der durch 
Verwüſtung des Landes angerichtete Schaden iſt 
ein bedeutender. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 12. Juli. wiſchen der Re⸗ 
gierung und den parlamentariſchen Minderheiten 
iſt ein Kriegezuſtand eingetreten, wie er ſeit lange 
nicht vorgekommen, und die Lage geſtaltet ſich 
darüber mit jedem Tage ſchwieriger. Die Re⸗ 
gierung und ihre Preſſe beſchuldigen natürlich 
ihre Gegner, die augenblicklichen Verhältniſſe ge⸗ 
ſchaffen zu haben und fie beklagen ſich bitter 
über den Oſtruktionismus der Minderheiten, die 
öffentliche Meinung jedoch bezichtet das Kabinet, 
die Liberalen und Republikaner geradezu heraus⸗ 
gefordert zu haben. Nachdem der Staatshaus⸗ 
halt glücklich unter Dach und Fach gebracht und 
der Regierung zahlreiche Ermächtigungen ertheilt 
worden ſind, nach ihrem Gutdünken zu handeln, 
ſucht ſie jetzt noch in wenigen Tagen eine ganze 
Reihe von wichtigen tiefeinſchneidenden Geſetzen 
durchzubringen, von denen ſie weiß, daß ſie auf 
den größten Widerſtand geſtoßen wären, wenn fie 
zu anderer Zeit auf die Tagesordnung geſtellt 
worden wären. Jetzt nach achtmonatlicher 
Tagung, bei der völligen Ermüdung der Par⸗ 
lamentsmitglieder und bei der furchtbaren 
Hitze, die hier berrſcht, hoffte Canovas ſeinen 
Zweck ſchnell erreichen zu können, ehe die 
Gegner ſich nur überhaupt bewußt wurden, 
warum es ſich handelt. Da liegt zunächſt 
ein Geſetz vor, durch welches das vom Aus- 
lande eingeführte Eiſenbahn⸗Baumaterial mit 
hohen 1 belaſtet werden ſoll, um die 
einheimiſche Induſtrie zu heben. Nach der vor⸗ 
liegenden Faſſung dieſer Vorlage würde es ſich 
aber nur um Förderung Meiner Kreiſe von Ine 
tereſſenten einzelser Provinzen, nicht aber des 
Landes handeln. Die Minderheit will daher dieſe 
Vorlage nicht annehmen, jedenfalls nicht in ihrer 
egenwärtigen Form. Ferner ſollen die Perſonen⸗ 
ahrpreiſe auf Verlangen der Eiſenbayngeſellſchaf⸗ 
ten bedeutend erhöht werden, und zwar um 12 
Prozent. Da hierdurch beſonders die weniger 
bemittelten Bevolkerungsklaſſen betroffen werden 
würden, der Zweck aber nur der iſt, die Ein⸗ 
nahmen der meiſt konſervativen Aktionäre der 
großen Eiſenbahngeſellſchaften zu erhöhen, ſo 
widerſetzen ſich die Minoritäten auch der An 
nahme dieſer Vorlage. Dann iſt da der Ent⸗ 
wurf einer Anleihe, die von dem Miniſterium 
als unbedingt nothwendig bezeichnet wird — und 
mit Recht, da die Finanzlage eine unſäglich 
ſchwierige iſt. Außerdem liegen noch eine Anzahl 
anderer Entwürfe vor, von denen jeder mehr oder 
minder beanſtandet wird. Sobald nun gegen alle 
Erwartung die Minderheiten ſich nicht überraſchen 
ließen, ſondern den Kampf gegen die Regierung 
aufnahmen, wurde von Silvela auf Wunſch der? 
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ſelben ein Antrag auf doppelte Sitzungen einge⸗ 
bracht und dieſer Antrag wurde in einer gegen 
alles in den Cortes übliche Herkommen verſtoßen⸗ 
den Weiſe zur Erörterung geſtellt. Dies war 
den Gegnern zu viel und während Canovas 
drohte, daß er die Tagung wenn nöthig bis 
Mitte Auguſt ausdehnen würde, begannen fie ben 
23 Beer Widerſtand, der jetzt die Verhand⸗ 
llungen lähmt. Es iſt nicht abzuſehen, was hier⸗ 
aus entſteben kann, da überdies in allen Theilen 
des Landes Unruhen wegen der neuen Steuern 
gausbrechen, auch ſonſt eine ſehr ſtarke Gährung 
bemerkbar iſt. 
d Großbritannien und Irland. 
= Königin Viktoria von England hat in ihrer 
Eigenſchaft als Kaiſerin von Indien ihren Lehns⸗ 
mann, den Gaekwar von Baroda und deſſen Ge⸗ 
mahlin vor Kurzem in Windſor feierlich em⸗ 
pfangen. Die Königin hatte deu Gaekwar und 
die Maharanee ſchon vor fünf Jahren bei ihrem 
Ho jährigen Jubiläum kennen gelernt. Damals 
aber hatte die Königin noch nicht das Studium 
der hinduſtaniſchen Sprache begonnen und die 
Maharanee verſtand kein Wort Engliſch. In der 
Audienz, welche die Königin der Maharanee letzte 
Woche gewährte, redete die Fürſtin ihre Sonve⸗ 
ränin in ziemlich gutem Engliſch an und die Kö⸗ 
nigin erwiderte ohne Mühe hinduſtaniſch Die 
KRbönigin hatte auch ein freundliches Wort für die 
zwei kleinen indiſchen Prinzen, 


2 ' . welche der 
Audienz beiwohnten. Die Prinzen waren in 
und an den 


Mützen befanden ſich Diamant ⸗Agraffen. Die 
Maharanee aber trug ein ſchwarzblaues Sarre⸗ 
kleid mit breitem Goldbeſatz und eine hellrothe 
Jacke. Die Diamanten, Perlen und Sma⸗ 
kragden der Fürſtin waren das Schönſte an Ju 
welen, welches man je in Windſor bei Tageslicht 
geſehen hat. 
Die großartigſte Privatbibliothek Englands, 
der Welt, die des Carl of Spencer, wird dem 


2 Re vn Sammet gekleidet 


tenberg und Fuſt ſind in großer 50 vorhan⸗ 
reſſe. 


Stettiner Nachrichten. 
Ftettin, 16. Juli. Unter Strafandrohung 
s 53 und 62 des Bahnpolizei⸗Reglements) er⸗ 
läßt das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt Berlin⸗ 
Stettin folgende Warnung: „Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß Perſouen, welche Bekannte oder 
Berwandte zum Zuge begleiteten, in die Wagen 
Lbeingeſtiegen find, ohne im Beſitz von Fahrkarten 
du ſein, jo daß die betreffenden Wagenabtheilun⸗ 
h gen als befegt erſchienen und andere Mitreiſende 


Dom Einſteigen in dieſelben abgehalten wurden. 


Dieſes Verfahren wird ſtreng unterſagt, da es 
3 geeignet iſt, zu einer ſtarken Anfüllung benach⸗ 
3 arter Wagenabtheilungen und dadurch zu 


einer Benachtheiligung der Mitreiſenden zu 
führen.“ 


— Vom 20. Juli ab wird ein neuer 
Perſonenzug zwiſchen Greifen⸗ 
hagen und Stettin verkehren. Derſelbe 
wird Morgens 4 Uhr 40 Minuten von Greifen⸗ 
hagen abgelaſſen und trifft 5 Uhr 26 Minuten 
hier ein. Der Zug ſoll den vielfach in Stettin 

beſchäftigten Arbeitern Gelegenheit geben, in frü⸗ 
her Morgenſtunde Stettin erreichen zu können. 

E. — Die Dampfſpritze für die hieſige 
Feuerwehr dürfte Anfang Auguſt hier eintreffen. 
Heute findet zu Bautzen in der Fabrik eine Probe 

mit derjelven ftatt, zu welcher ſich Herr Brand⸗ 

Inſpektor Thomas begeben hat. Um Platz für 
die Mannſchaften der Dampfſpritze zu ſchaffen, 
ſind die Bureaus der Gas⸗ und Waſſerleitung 
Beute aus dem Feuerwehrgebäude nach dem Nach⸗ 
bDargrundſtück Mönchenſtraße 34 verlegt worden. 

2 * In der Pölitzerſtraße iſt in letzter Nacht 
ein etwa 5 Jahre alter Knabe obdachlos aufge⸗ 
funden und ins ſtädtiſche Kinderpenſionat gebracht 
worden. Den Namen vermochte der Knabe nicht 

anzugeben. 

Das von der pommerſchen Ga ſtwirthe⸗ 

Vereinigung geſtern in Glienken veran⸗ 
ſtaltete Sommerfeſt erfreute ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuchs ſeitens der Mitglieder und 
deren Angehörigen. Die Herren hatten Königs⸗ 

ſchießen, die Damen Vogelſtechen, während ſich 

die Kinder am Taubenabwerfen beluſtigten. 

Beim Königsſchießen errang die Königswürde 

Herr Reſtaurateur Nemitz von hier, Ritter 

wurden die Herren Bräder⸗Glienken und 

Oelke von hier. Zum Schluß zogen die 
ang zum Schulzen des Orts, welchem ein 

och gebracht wurde. 

. — Angeſichts der in dieſem Sommer zu 

Tage getretenen Vermehrung der Kreuz⸗ 
ottern weiſt die „Aerztliche Rundſchau“ auf 
einige auch unter den einfachſten Verhältniſſen 
und in den abgelegenſten Gebirgsgegenden erhält⸗ 
liche Mittel zur Heilung des Kreuzotternbiſſes 

bin. Das erſte ift ſchleuniges Abbinden des ver⸗ 
letzten Gliedes oberhalb der Bißſtelle, am bejien 

mit einem elaſtiſchen Hoſenträger, das zweite 

Anwendung von viel Branntwein äußerlich und 
innerlich. Wenn auch die letztere Anwendung 

Zꝛxs!u einem Rauſche führen ſollte, ſo wäre dieſes 
das kleinere Uebel. Von ärztlicher Seite kämen 

dann ee von verdünntem Salmiak⸗ 
5 in die Bißwunde und 


ichſt raſche Herbeirufung des Arztes. 
u ke Wochenmarkt wurden 


1.20 Mark, geräucherter Sp 
per Kilo. Gerin { 
ane ene een 


zum Standesbeamten ernannt. 


Naugard ift für den Standesamtsbezirk Hinden⸗ reiche. ; 
auerſohn Otte Schmeling zu Wolchow und etnographiſchen Chara 


burg der 


— Im Kreiſe ſentſprecherd den 


inneren Werthe eine ungemein 
LWyu treffliche Sale landſchaftlichen 
ters, ſowie über 100 


zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. Textkärtcheu erleichtern das Verſtändniß der Lek⸗ 


— Im Kreiſe Saatzig 
amtsbezirk Mulkenthin 


ernannt. 


Bellevue; Theater. 


Wenn an einem Wochentage eines der Stet- ſammtliteratur, Verlag von Otto Hendel, Woche der jetzigen Zeit entſprechend noch ein % Sa err Ae 


Gaſthaus“ vor. 
Jahrzeuten zuerſt in Deutſchland auftraten, waren 
es beſonders deren eigenartigen Grotesktänze und Be⸗ 
wegungen, welche ihren Produktionen den großen 
Erfolg gaben, es war etwas Neues in dieſem 
Genre, vollſtändig Original und bei den Artiſten 
wurden dieſe, ſpäter vielfach nachgeahmten Tänze 
und Sprünge deshalb bald mit dem allgemeinen 
Namen „Phoites⸗Arbeit“ bezeichnet. Wer dieſe 
Arbeit kennt und der geſtrigen Vorſtellung beige⸗ 
wohnt hat, dürfte etwas enttäuſcht geweſen ſein, 
denn in der „Schreckens⸗Nacht“ zeigen ſich die 
„Phoites“ nur als Pantomimeu-⸗Geſellſchaft, das 
eigenartige „Phoites⸗Ballet“ fehlt jedoch gänzlich. 
Wenn früher die Künſtler durch ihr großartiges 
Auftreten, durch ihre myſteriöſen Bewegungen 
und ihre draſtiſchen Tänze wirkten, fo überlaſſen 
ſie es jetzt zum größten Theil den maſchinellen 
Einrichtungen und Dekorationen, die draſtiſche 
Wirkung auszuüben und wenn dabei auch manche 
gelungene Scene vorkommt, ſo iſt das Ganze 
doch im Weſentlichen nur für ſehr harmloſe Ge⸗ 
müther berechnet. Das eigentliche „Phoites⸗ 
Leben“ herrſcht erſt am Schluß der Pantomime, 
auf der Bühne, da tritt wieder das tolle Sprin⸗ 
gen durch Wände und Fenſter und Verſenkungen 
hervor und man wird etwas an „Teufelsſpuk“ 
erinnert; hier zeigt ſich auch die Geſchicklichkeit 
der Künſtler. Im erſten Theil der Pantomime 
dagegen müſſen die mechaniſchen Dekorationen 
ihre Schuldigkeit thun, da ſind wandelnde Lichte, 
Flaſchen und Teller, Lagerſtätten verſchwinden, 
die Wände ſpeien Teufel der verſchjiedenſten 
Sorte aus, ein Stuhl erhält rieſige Ausdehnung 
und andere Späße mehr. Sogar das mindeſtens 
zweifelhafte Vergnügen einer Hinrichtung bei 
offener Scene durch „Beelzebub“ muß das Publi⸗ 
kum über ſich ergehen laſſen. — Alles in Allem 
iſt es andere Phoites⸗Arbeit, die geboten wird, 
und da am Schluß derſelben ein Theil des Publi⸗ 
kums Beifall jpendete, kaun man auch von einem 
gewiſſen Erfolge ſprechen; zweifellos verdienen die 


iſt für den Standes⸗ türe. 5 2 g 
der Lehrer Hoppe zu in Quartformat beigefügt; darunter befinden ſich Hafer 156—160. 
Storkow zum Stellvertreter des Standesbeamten] nicht weniger als 16 Doppelblätter. 


Außerdem aber ſind dem Werke 25 Karten 


Ankauf des Werkes wird daher, 


ä cieirir vollſtändiger Atlas von 41 Kartenſeiten er⸗ 


worben. 


Mufiter, geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.; Nr. 594. le 93795, Ua 90 


Verſicherungsweſen. 

Die Geſchäftsergebniſſe der deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 1891 ſind 
nach dem vorläufigen Bericht der „B. B. 3.“ 
im Allgemeinen als recht befriedigend zu bezeich⸗ 


Regultrungspreiſe: Weizen 187,75, Roggen 
186,00, 70er Spiritus 34,8 Rüböl —,—. Kourſe.) 


Landmarkt. our tz vom 13, 


en . Roggen 182 185, Gerſte % Nate el. nene. MS 58 
re u 200-210. Hen ie: NM 9,60 BT 
Mit de m 50050 Stroh 32—34. Kartoffeln 74 Jiallcaſſche de, Vente. 90,090.15 
koſtenlos, auch bis 82. Erbſen ——. ern wol 1 96.00 99 5 
— 4% ungar. Goldrente 4 2,75 
[113] Verlin, 15. Juli. Batter. (Bericht von 4% len ae 189. rn | —,— 
3 ’ 5 lo Ruſſen de 1839 wei 50 9, 
Gebr. Gauſe.) Der Konſum war auch in dieſer % une. a u 00 
Nr. 587.589. ziemlich schwacher, krozdem befeftigte ſich der Convert ite 20,%ͤ 20.07 
Markt in Folge Abnahme der Zufuhren und Züstiihe Sooſe. 82.00 77.75 
8 vos um 5 Mark erhöht werden. 85 ne pabil. Taxt. Oongalonat. ] 42620 1 423,75 
Arthur Schopenhauer, Pa. Landbutter war gleichfalls weniger zugeführt, un de 442,0 | 642.50 
rerga und Paralipomena. Kleine philoſophiſche ſo daß ſich Preiſe für dieſelbe auch etwas beſſern 8 . un 6 5 
1. Skizze einer Geſchichte der Lehre konnten. N Baugun tt „6559.00 0⁰ 
Im Großhandel an Produzenten franko Ber do Parse 64000 nd 
ſchichte der Philoſophie. — Ueber die Univerfis| lin bezahlte Abrechnungspreiſe find: (Alles per) „ deres 295.00 222.50 
50 Kilo) für feine und feinſte Sahnendutter von eat tan lo 1097.09 109700 
Wladimir Korolenlo, Der blinde Gütern, 5 und Genoſſenſchaften nn 145,00 | 151.00 
a er —— —92, Ula —,—, abweichende 3 i 830,00 | 618,00 
Deutſ FR ark. 8% Dei aha * 
Das Glück des Brüller Landbutter: pommerſche 75—77, Netz 6 tes. een —— e 
Fiat L brucher 75-77, preußiſche und Lütaner 77-80, Zu ge tim... 27500 | 808,75 
Nr. 595. polniſche 77.—60, galiziſche 73-75, ſchleſiſche 78 | Je, Paten 0 7000 
bis 83 Mark. 2 | Oredit-Lyounais s. ] zgs’oo 782.00 
Margarine: 40—70 Mark. Gon pont le Fr. a Feang. 12 — 
Schmalz. Für greifbare und nahe Waare — — — 
beſtand auch in dieſer Woche rezes Intereſſe und . de Franco 4190,00 (4180.00 
gewannen Preiſe noch weiter an Feſtigkeit, des⸗ . de Paris du 1871 5 RE —.— 
gleichen erhielt ſich auch für Speck gute Bedarfs ⸗ 25 N — 148 ⁰eͥ 892 
frage zu ſteigenden Preifen. Wegſel unf deutsche Biks. M 1224 1 
Die heutigen Notirungen find; Choice weſtern Wechſel auf Barden a 95 18˙ 25.1 57% 
ſieam, feiuſte Marken 45,50 Mark, Fairbank Cheque auf Landon P 25.16 ½ 51, 
39,00 Mark, Hamburger Stadtſchmalz 47,50 bis Wees. Amerdam kt. 206 206,00 
[114] 06.00 | 206, 
717 su, m ni SR [ER 
— „ amertikaniſcher, geſatzen: „ mubu r. 77 0 
leichte Seiten 52 Mark, ſchwere 54 Mark, Rip⸗ omptoir ue dee 510,00 510,00 
penſpeck ſchwere Selten 54 Mark, leichte 55 Mart. e 4 
2 N S 24.00 23,98 
CET 17,80 77,6) 
WBoll:Werichte. 


nen. Von den 39 Geſellſchaften des deutſchen 
Reiches wurden insgeſammt neu ausgeſtellt 
108.806 Policen über 407,965,469 Mk. Kapital. 
Hiervon entfallen auf 19 Aktien - Geſellſchaften 
59,337 Policen über 224,811,407 Mk. Kapital, 
dagegen auf 20 Gegenſeitigkeits ⸗Geſellſchaften 
49,469 Policen über 183,154,062 Mk. Den 
höchſten Neuzugang an Kapitalverſicherungen er⸗ 
hielten Germania in Stettin mit 40,145,253 Mk. 
— Gotha 39,017,500 Mark — Viktoria mit 
38,934,134 Mk. — Leipzig (alte) mit 33,219,850 
Mk. — Stuttgart mit 27,306,250 Mk. — Karls⸗ 
rube mit 24,392,100 Mk. Nach Abzug der Abgänge 
durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten 
verblieb bei allen Geſellſchaften zuſammen Ende 
1891 ein Verſicherungsbeſtand von 1,216,281 
Policen über 4,231 Millionen Mark. on dem 
Geſammt⸗Verſicherungskapital entfallen auf die 
vier größten Lebensverſicherungs - Geſellſchaften 
des deutſchen Reiches allein 1,751 Millionen 
Mark, und zwar auf Gotha rund 607 Millionen 
— Germania 440 Millionen — Leipzig 359 


ſehr komplizirt eingerichteten Dekorationen Aner- Millionen — Stuttgart 343 Millionen Mark. 


kennung. R. O. k. 


Aus den Provinzen. 
atow. Der hieſige Magiſtrat hat fol« 
gende Bekanntmachung erlaſſen: 

Mitbürger! 

Unſere evangeliſche Kirchengemeinde begeht 
am Sonntag, den 17. d. Mts., das Weit ihres 
250 jährigen Beſtehens. Die Freude dieſes Tages 
wird unter Anderm auch darin Ausdruck finden, 
daß die evangeliſchen Bewohner ihre Häuſer mit 
Fahnen und Laubgewinden ſchmücken. Mitbür⸗ 
ger! Unſere Stadt erfreut ſich des tiefſten reli⸗ 
giöſen Friedens unter den Zugehörigen aller 
Konfeſſionen, weil wir gewöhnt ſind, einer des 
andern Glaubensbekeuntniß zu achten. Es würde 
nun zur Erhöhung der Feſtfreude weſentlich bei⸗ 
tragen, wenn die Häuſer ohne Ausnahme, insbe⸗ 
ſondere diejenigen in den Straßen, durch welche 
der Feſtzug vom Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal nach 
der Kirche ſich bewegt, möglichſt gleichmäßig mit 
Schmuck verſehen würden. 

Mitbürger des nicht evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes! An Euch richten wir nun die dringende 
Bitte: Bleibt mit der Ausſchmückung Eurer 
Häuſer nicht zurück, ſondern legt dadurch öffent⸗ 
lich Zeugniß ab, daß Ihr die bei uns herrſchende 
Toleranz, die unter uns herrſchende Eintracht 
hochhaltet! 

Flatow, den 11. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 
ECC ˙ STETTEN" PP) 
Kunſt und Literatur. 

Berlin. Der Vizepräſident des Newyorker 
Geſangvereins „Arion“ hat an den Bürgermeiſter 
Zelle folgendes Schreiben gerichtet: 

„Leipzig, den 14. Juli 1892. 

Hochgeehrter Herr! Wir haben uns heute 
erlaubt, den Nettoertrag unſerer Konzerte in 
Berlin (Abrechnungen liegen hierbei) im Be⸗ 
trage vun 3467,90 Mark an Sie abzuſendeu, und 
erſuchen Sie, gütigſt die Vertheilung dieſer 
Summe im Intereſſe der Wohlthätigkeit zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Betrag wurde uns erſt in der 
Stunde unſerer Abreiſe eingehändigt. Wir bitten 
daher wegen der Verzögerung höflichſt um Ent⸗ 
ſchuldigung. Ferner geſtatten Sie mir nochmals 
im Namen des „Arion“, Ihnen, hochverehrter 
Herr, für die ganze Stadt Berlin unſern herz⸗ 
lichen Dank auszuſprechen für die überaus herz⸗ 
liche Aufnahme, die wir in der deutſchen Reſi⸗ 
denzſtadt gefunden haben. 

Im Auftrage des „Arion“ 

Richard Weinacht, 
1. Vizepräſident und Reiſemarſchall.“ 


Ein neues Kommersbuch mit ein 
Noten iſt in der Edition Peters in höchſt ele⸗ 
ganter Ausſtattung erſchienen, worauf wir alle 


Freunde des geſelligeu Geſanges re 27 


machen. 


uden begrüßt Auguſt 


Aus der Jahreseinnahme an Prämien und Zin⸗ 
je, die bei allen Geſellſchaften zuſammen um 


112,525,417 Mk auf 200,788,317 Mk. im Jahre 
1891 geſtiegen iſt, wurden 72 Millionen Mark 


oder 36 Prozent zur Erhöhung der Reſervefonds 
zurückgeſtellt, während 75 Millionen Mark für 
Sterbefälle, Ausſteuern, Renten und Prämien⸗ 
rückzahlungen, ferner 26½¼ Millionen Mark als 
Dividende an die Verficherten zurückfloſſen. Von 
dem Gefammtvermögen der 39 deutſchen Lebens 
verſicherungs⸗Geſellſchaften in Höhe von 1,339 
Millionen Mark ſind verzinslich angelegt in Hy⸗ 
potheken 988 Millionen Mark — in , 
33 Millionen Mark — in Policedarlehen 

Millionen Mark — in Staatspapiereu 54 Mil- 
lionen Mark. Die bedeutenden Fortſchritte, die 
unſere heimiſchen Geſellſchaften auch für das 
verfloſſene Jahr wieder zu verzeichnen hatten, 
zeugen von der regen Theilnahme, welche das 
deutiche Publikum dieſen ſegensreich wirkenden 
Juſtituten in jätzrlich ſteigendem Maße eutgegen⸗ 


bringt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


der 
Berlin. Daß die „Holzauktion im Grune Faßzollfrei. Sehr fell. Loko 5,75 B. 
liebeswürdiger Ber wolle ſtetig. 


wald“ zur Anknüpfung 
ziehungen einer kleinen italieniſchen Stadt mit 


dem Magiſtrat von Berlin führen würde, hat Weizen per Herbſt 8,33 G., 8,36 B., ver Frühe 
der Dichter des ſchönen Liedes wohl kaum er- jahr 8,74 G., 8,77 B. — 


wartet. Es beſtätigt ſich aber wieder einmal, daß 
„das Lied, das Lied hat Flügel“. 


Corniglio 
muß die Pia sg gewonnen haben, 


a Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 16. Juli. 


A895 leblos, per 1000 Kilogramm loko 
170 —183 bez. 


„per Juli 186,00 nom., per Juli⸗ 87,62 


1900 174,00 B. u. G., per September⸗Oktober 
168,00 B. u. 


per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
148 bis 155 bez. 
ohne Handel. 
Rüböl ohne Handel. 
Winterrübſen per 1000 Kilogramm 205 
bis 215 bez. 


merfi 


Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 


Br 
Bericht.) Raffinirtes Petreleum. (Offizielle 
er 


Und fo iſt —,— B. — Mais — = 

denn nnjere Dolzauftion über die Alpen bis nach Mai⸗Juni 1893 G., 5,57 B. — Hafer 

elangt und der dortige Magiſtrat — Herb 5,88 G. 50 B 8 we 
ba 


. Zug, Type B. per Auguſt 
4,57½ Käufer, per Dezember 4,70 bez. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau 16. Juli. Geſtern Nacht um 11 
Uhr entgleifte die Lokomotive des Orient⸗Expreß⸗ 
zuges hinter Loeven dadurch, daß ein eulgegen⸗ 
kommender Güterzug auf dieſelbe auffuhr. Man 
vermuthet ſechs bis acht Todte. Mehrere Paſſa⸗ 
giere find ſchwer verletzt. Dieſelben wurden 
nach Breslau in das Hoſpital geſchafft. Vier⸗ 
zehn Wagen ſind beſchädigt. Der Poſtwagen 
or ne Gepäckwagen ſtürzten die Böſchung 
hinab. 

Hamburg, 15. Juli. In einer längeren 
Polemik mit der „Köln. Ztg.“ Über deren Artikel 
bezüglich des Fürſten Bismarck und der dentſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen behaupten die „Hamb 
Nachr.“ neuerdings, daß die Stellung Deutfch- 
lands zu Rußland ſeit dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck eine andere geworden. Ob die ruſſiſch⸗ 
ſramzöſiſche Unnäyerung als vollzogene Thatſache 
gelten werde, hänge von der Geſchicklichkeit des 
jetzigen Reichskanzlers ab. Die „Oamb. Nachr.“ 
bezweiſeln aber heute ſchon, daß Graf Caprivi 

den Beſuch eines ruſſiſchen leitenden Miniſters 
bei ſich zu gewärtigen habe. 
16. Juli. Geſtern Abend trafen 
hier die amerlkaniſchen Sänger ein und wurden 
wer satt außerordentlich herzlich von dem Vize⸗Bürger · 
Napsbörſe, in besagt Tor ag ken welter Dr. Ricier, wien Gemeinberäthen, 


trockenen Rüben 100 Mark, in einem Vertreter der Ausſtellungs⸗Rommiſſton, 
1 Fall Mark, für Rape 200 don der ameritaniſchen Geſandtſchaft und dem 


Generalkonſul begrüßt. Auf dem Bahnhofe waren 
34 Geſangdereine mit ihren Bannern anweſend, 
örſe.) [Seitens offizieller Perſönlichkeiten wurden med: 
rere Begrüßungsreden gehalten. Die Geſangver 
eine ſtimmten das Lied „Grüß' Gott!“ an. 
Heute findet die Beſichtigung der Stadt und 


emen, 15. Juli. (Börsen Schluß ⸗ 


Notirung un 
aum; 
15. Juli. 


Wien, Getreldemarkt. 


per Herdſt morgen das erſte Konzert in der Ausftellung 
—— . eee dane —.— G., ſtatt, zu welchem bereits alle Eintrittskarten der ⸗ 
ver du . , ., griffen ſiud. 


Trieſt, 16. Juli. Geſlern erkrankte unter 
verdächtigen Symptomen eiue hier erſt feit Kur 
zem weilende Frauensperſon und erlag der Rranl- 
heit. Ueber die Natur des Leidens haben ſich 
die Aerzte nicht ausgeſprochen, man hofft indeß, 
daß die Todesurſache nur Cholera nostras ge- 
we 


* — 


15. Jull. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 53,75. 

Amſterdam, 15. Juli, Nächmittags. 

Nachmittags. 

Ihe 


ſeu ſei. 

Peſt, 16. Juli. Ein großer Theil der be, 
rühmten Herender Porzellanfabrik iſt geſtern zu- 
ſammengeſtürzt; viel fertige Waare und Modelle 
von großem Werthe ſind vernichtet worden. 
Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen, weil die Arbeiter kurz vorher die 
Fabrik verlaſſen hatten. 

Brüffel, 16. Juli. Der Ab geerdete Jan 

ſon wird in der nächſten Woche das Allgemeine 

5. mittags. Mony ⸗ Wahlrecht beantragen. 

zucker (Schlukbericht) . 88%, loko 36,50. madrid, 16. Jull. Die Regierung hat 
, ME der umfaſſende Maßregeln gegen die Einſchleppung 

der Cholera an der franzöſiſchen Grenze augeord⸗ 
net, nachdem die ſpaniſchen Aerzte erklärt haben, 
daß die in Paris auftretende Krankheit aſiatiſche 


Cholera ſei. 


niedriger, per 
ttober 164,00, per Dan 157,00, Rüböl 


Type weiß loko 13¾ . 
8 
B., per September ber 13,75 B. Feſt. 


ig. C 14,87. 1 N a: 

Into 3 > Egal eue uit „Kupfer Petersburg, 10- Salt, Ueber die in Sa⸗ 
44,62, per 3 Monat 441. ralow vorgekommenen Unruzen langen fürdter- 
London, 15. Jull. An ber Kuſte 1 liche Details ein. Der Pöbel zerſtörte Alles uur 


Weizenladung angeboten. — Wetter: Trübe. 


ie Wäſcheabtheilung, ſowie das Vor⸗ 
rn en 


t. rathsmagazin des Cholerahoſpitals. Zwei herbei, 
i ruhig. geeilte Bataillone wurden Fr er 
15. Juli, Vorm. Petre empfangen, den die Goluten dur e erwi⸗ 
leum. e Pipe ls eertifie derten. U Extebenten blieben todt, 11 wurden ſchwer 
N und ließen die Cholerakranken auf der 
487. Ne e Se we 3800 liegen. Einer derſelben ſtarb ſofort. Die Ruhe 
5,95, rohes (Marde Parkers) wurde erſt fpät in der Nacht wieder hergeſtellt. n 
‚40. Pipe line certif. per August — D. Petersburg. 16. Juli. Wyſchnegrar sft 
52°, C. Mehl 3 D. 10 E. 5 kehrt am 18. Juli zurück 105 e 28 he, 
— j vom Kaiſer empfangen. as nden 
Weizen ver dun e 8 l. C ber ſic auf ſckker finnlzudiſchen Befigung aufhält, 
ſich neuerdings verschlimmert, derſelbe muß 
das Bett hüten. | | 
Kalro, 15 Juli. Der ruſſiſche Kommiſſar 
dei der Kaſſe der Staatsſchuld, Fürſt Muruſt, 
hat feine Entlaſſung eingereicht. 


U 


uder 24, S 
Rio Nr. 3 13,00. 
ord. Rio Nr. 7 11,90, Kaffee per 


Feſt. 


a 


